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Den 6 - November Billa«« zum Nagolder Jntelligeazölatt. L8L»

Wurttembergische Chronik.
Nagold,  den 4. November. Mit zahlreichen Unter¬

schriften bedeckt ging von hier folgende Adresse an das
abgetretene Ministerium gh:

An die hochverehrten Mitglieder des
März - Ministeriums!

Die unerwartete Wendung, welche die Geschicke Würt¬
tembergs in den jüngsten Tagen genommen, drängt uns
Unterzeichnete, die Gefühle des innigsten Dankes und der
tiefsten Belehrung, Ihnen , den von allen wahren Dater-
landsfreunden stets hochgefeierten Männern barzubringen,
die in sturmerschütterter Zeit, vom ganzen Volke freudig
begrüßt, Ihre Kräfte willig dem Dienste des Landes ge¬
weiht, und dadurch wahrlich keine geringen Opfer auf den
Altar desselben niedergelegt haben— wir sagen des innig¬
sten Dankes und der tiefsten Verehrung, indem wir Ihrer
segensreichen Wirksamkeit gedenken, welche für Württem¬
berg den Weg der wahren bürgerlichen Freiheit gebahnt,
und der cs unter rastlosen, mit Sorgen und Gefahren ver¬
knüpften Anstrengungen gelungen, das Land mehr als ein¬
mal vor den Schrecken des Aufruhrs und des Bürgerkriegs
mit starker Hand zu bewahren.

W.r können uns ober auch des bittersten Schmerzes
nicht erwehren, wenn wir uns jezt sagen müssen, daß ein
trübes Geschick Sie von Ihrer bohen Stellung verdrängt,
daß man da und donJhre Hoden Verdienste mißkannt und
schmälert, und daß wir nun aufs Neue einer ungewissen
Zukunft Preis gegeben sind.

Diese Gefühle werden unö stets beseelen, wenn wir
zurückblicken auf den nur allzukurzen Zeftraum Ihrer Ne¬
gierung, Sre werden in den künftigen Geschlechtern wie¬
derhallen und uns möge wenigstens die Hoffnung bleiben,
daß wir uns der segensreichen Früchte Ihrer Regierung
auch ferner erfreuen, daß Ihre Kräfte, wenn auch in an¬
derer Stellung, dem Vcnerlande erhalten, und daß Ihre
Namen zu allen Zeiten unter den edelsten des Landes ge¬
nannt werden! (Folgen die Unterschriften)^ --

Wie es heißt, wird Staatsrach Römer die NediMion
der Württembergischen Zeitung übernehmen; die Oppo¬
sition dieses Blattes gegen das neue Ministerium hat be¬
reits begonnen, indem sie dessen Programm einer scharfen
Kritik unterwirft und insbesondere die Andeutungen, als
trage das Märzministerium die Schuld der als trostlos ge¬
schilderten öffentlichen Zustände, mftEntrüstung zurückweist.
Die Würir. Zrg. fragt die neuen Minister: Wer bat im
Frühjahr 1848 die gewaltsamen Angriffe auf fremdes Ei-
genrhum niedergedrückt? Wer um dieselbe Zeit einen höchst
gefährlichen Auflauf in der Residenzstadt ohne Blutvergie¬
ßen unschädlich gemacht? Wer die hungernden Arbeiter be¬
schäftigt? Wer rin September 1848 der höchst gefährlichen
Schüderhebung des Fabrikanten Rau Einhalt gethan? Wer
hat >m Juni 1849 die Beschlüsse der Reutlinger Volks¬
versammlung beseitigt? Wer endlich hat die uothwendig

, zur Revolution führenden Beschlüsse des hier tagenden Re¬
stes der Nationalversammlung und die Dekrete ihrer re¬
publikanisch zusammengesezten Regentschaft unschädlich ge¬
macht und durch den verhinderten Anschluß an die badische
Revolution die Besetzung Württembergs durch 30,000 Preu¬
ßen verhindert? Wären die jetzigen Minister, deren einer
sich seiner Zeit kaum in den Straßen zeigen durfte, ohne
verhöhnt zu werden, wären, sagen wir , die jetzigen Mi¬
nister im Stande gewesen, Württemberg auf die bezeichnte
Weise zu schirmen? Nein! rufen wir aus, und Nein! wird
mit uns ganz Württemberg und wobl ganz Deutschland
ausrufen. Und was berechtigt die Herren Minister, den
jezigen Zustand Württembergs als einen gänzlich ungeord¬
neten zu schildern? Herrscht nicht überall Gesetz, Ordnung
und Ruhe, und glauben sie denn, man Hüne sie berufen,
wenn noch Gefahr nn Innern zu besorgen wäre? Aller¬
dings ist die Presse noch frei, ja theilweise zügellos; das
Vereinsrecht ist noch nicht beseitigt, ja , einzelne jüngere
Beamte sind sogar Mitglieder von Volksvereinen, und die
Behörden baden noch nicht wieder angefangen, >m Hoch¬
gefühl ihrer Amiswürde zu — schwelgen; allein dem un¬
geachtet herrschen Gesetz und Ordnung, und sie würden sich
trotz jenen mißliebigen Freiheiten dauernd befestigt haben,
wenn man sich hätte enthalten können, von einem unzeiti¬
gen Kraft-Aufwande, der zu drohen scheint, Gebrauch zu
machen. Bedarf es nach einem Sturme nicht immer ei.
Niger Zeit, bis sich die Wellen gelegt haben? Wobl wissen
wir, daß das große Verbrechen des Märzministeriums da¬
rin besteht, Presse und Vereine nicht niedergeschlagen und
Beamte, welche der neuen Zeit ibre Huldigungen darbrach¬
ten, nicht sofort unschädlich gemacht zu haben; aber was
konnte, selbst gegen Ertravaganzen, geiban werden, wenn
eine strafbare Handlung nicht vorlag? Hätte man die Ge¬
setze übertreten oder in die richterliche Unabhängigkeite>n-
grcifen sollen? Das Märzministerium war gegründet auf
die Achtung der Gesetze und wenn eS von ihnen abwich,
beging es einen Selbstmord.

Stuttgart,  den 2. Nov. Gestern wurde im Ge-
beimenraibe die ärage über die Zusammenberufungder ver-

>fassungrevidirendenVersammlung in Bcrathung gezogen.
Wir wir hören, ist in dieser Sitzung der 20. November
als Termin bestimmt worden. — Gestern ist der größere

"ständische Ausschuß zusammen getreten, um sich mit dem
!an die kommende Landtags- Versammlung zu erstattenden
Rechenschaftsberichtzu beschäftigen. — Einem Artikel in
derU. Kr. zufolge stünde die alsbaldige Auflösung der ver-
fassungrevitlrenben Versammlung bevor, ralls diese nicht
sogleich unbedingt die Fort-Erhebung der Steuern bis 30.
Juni 1850 bewilligt. Wir dürken uns sonnt auf neue
Wahlen noch in diesem Jadre gefaßt halten. — General
Baumbach hat seine Entlassung eingereicht. Oberstlieute¬
nant v. Hayn ist als Oberst pensionirt.

Zn Schorndorf kam ein sauberes Stücklem von dvr-
j tigen Weingartnern vor, das sich aber alsbald rächte,
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ner der ersten Käufe fand dort um den Preis von 16 fl.
statt ; einige Weingärtner aber , d-.e sich böbere Rechnum
mawten unv sich durch diesen Preis für ibren Verkauf be
einträchtigt dickten , begingen die niedrige Bosbeit , Nachts
an der betreffenden Bütte den Zapfen zu ziehen , so daß
am andern Morgen kern Tropfen mehr darin war . Aber
siehe da , es fanden sich kerne werteren Käufer mehr , und
jezt wären dieselben henke froh , wenn sie ihren Wein um
jenen Preis nur losbekämen.

Auf dem Hohenasperg gab es unrer der dort liegen¬
den Abrheilung des achten Infanterie -Regiments eine Art
Meuterei , indem ein Theil dieser Soldaten nicht länger
den sehr beschwerlichen Festungsdienst versehen , sondern zu
dem Regimente stoßen wollte , dem sie angehöre » . Vier
derselben , die man als die Anstifter des kleinen Krawalls
betrachtet zu haben scheint , sitzen im Urnersuchungsarrest,

TüsteH-NeuLHkxiten.
Karlsruhe,  den 30 . Oktober . Oie Mehrzahl der

noch übrigen Abgeordneten der alten zweiten Kammer war
gestern und vorgestern hier anwesend , und es haben mehr¬
fache Besprechungen stattgefunden . Die Zusammenkünfte
haben , wie man hört , ein entscheidendes Resultat nicht
gehabt ; man wird zusehen wollen , waS die Regierung
thut , ob sie eine gänzliche oder eine theilweise Erneuerung
der Kammer anordnet . Zu beiden Anordnungen ist sie ge¬
setzlich befugt.

Von Seiten des badischen Justiz - Ministeriums sind
die Untersuchungsbeamten angewiesen worden , diejenigen
politisch Verurcheilten , die nicht schwer betheiligt sind , zu
befragen , ob sie, statt die Zuchtbausstrafe adzusitzen , geson-
nen wären , sofort auszuwanbern und welche Mittel sie zu
diesem Zwecke verfügbar hätten . Auch wird man denjeni¬
gen minder Betheiliglen , welche keine Mittel haben , diesen
Ausweg möglich zu machen suchen.

Der schweizer Bote berichtet eine muthwillige Gränz-
verletzung durch einen badenschen Gränzaufseher . Zwei
Knaben , welche auf der Rheinstraße einhergingen , erblick¬
ten an dem badenschen Rheinufer , Etzgen gegenüber , einen
Gränzaufseher im Gebüsch mit Luchen beschäftigt . In
der Vermuthung , daß er nach Schmuggelwaaren suche,
riefen sie ihm über den Rhein hinüber zu : er möge nur
suchen , er werde doch nichts finden . Der Aufseher griff
sogleich nach seinem Gewehre und spannte den Hahn,
worauf die Knaben hinter einer Tanne Schutz suchten.
Unmittelbar darauf fiel ein Schuß , und die Kugel drang
mitten in die Tanne ein , hinter welcher die Knaben sich
verbargen.

Die Schwei ; hat nun auch das lezte Kriegsmaterial
an Kaden vollends abgeliefert.

Der am 20 . Oktober zu Rastatt erschossene August
Bernigau schrieb kurz vor Vollstreckung des Unheils an
seinen Schwager inGotha einen Brief , in dem er sich bit¬
ter darüber beklagt , wie er sechs Wochen lang auf die ab¬
schlägige Antwort des preußischen Staatsmmisteriums auf
das von >bm eingereichte Begnadigungsgesuch gewartet habe.
Feuchtes Stroh sey in dieser langen unv bangen Frist sein
Lager gewesen ; der Tod , der ihn endlich von seinen Leiden
befreien würde , sey ihm willkommen . Ein preußischer Of¬
fizier schrieb von ihm : August Bernigau war einer der
edelsten Menschen , treu und offen , wie ein erzener Spiegel.
Er war mein Freund . Im Anfang Juni d. I . riß ihn

der unüberwindliche Zug der Vaterlandsliebe zum lezten
Male von meiner Seite.
-̂ ^ Das Frankfurter Tagblatt bringt nachstehende Witze
ffnter seinen Anzeigen : Mit Frankfurter Würste » , Gothaer
Preßkopf , verweste » Reichsschinke », preußischer Blutwurst,
Oktroyirnngssulze , gepöckelre » Grundrechten , geräucherter
Rerchöverfassunq und gespickten Volksvertretern empfiehlt
sich bestens die Gothaer Fleischivaarenhaiitlung von Ka-
gern und Komp . — Liebhabern deutscher Kunst empfehle
ich mein naturhistorijches Museum , in welchem sich sämmt-
liche Böcke , lebendig ausgestopfr , befinden , welche in der
Paulskircke zu Frankfurt geschossen worden sind ; darun¬
ter der ungeheure Kaiserbock , ein Thier mit spitzen Hör¬
nern und langer Nase , aber obne Kopf , wie eS noch nie
dagewesen ist . Entree nach Beliebe » , Kinder und Erb¬
kaiserliche zahlen die Hälfte.

Bei dem Riesenprazeß wegen deS Maiaufstandes in
Dresden sind allein aus dem Regierungsbezirk Zwickau
4000 Personen in Untersuchung verwickelt.

Hannover ist bei dem Schiedsgericht verklagt , wegen
20 Millionen Thaler , welche Ottenburg und Mecklen¬
burg noch aus dem 30 >ahrigen Kriege her zu fordern
haben und jezt gerade brauchen könnten.

Breslau,  den 20 . Oktober . Die Neue Oberzeitung
meldet : Gestern erklärten dreizehn protestantische Frauen
und Jungfrauen in der Santkirche ihren Uedertritk zur
römisch - katholischen Kirche . Nach der Versicherung des
Herrn Capla » Spwßke werden nächstens noch dreizehn Pro¬
testanten übertreten , unv 30 bis 40 Andere sollen bereits
denselben Entschluß zu erkennen gegeben haben . Am 29.
Juni ( Peter und Paul ) sind zwanzig Protestanten in der
Sandkirche zum Katholizismus übergetreten.

Die Ostsee Zeitung erzählt folgenden in Berlin ver¬
übten Betrug : Eni Berliner Banguier wurde vor einiger
Zeit an der Börse von einem Geschäftsmanne ersucht,
ihm für 3000 Tahler einen Wechsel auf Paris , wohin
er reisen wolle , ausznstellen . Dieß geschah , das Geld
wurde in einem Nebenzimmer der Börse gezahlt und der
Wechsel gehörig akvisirt . Nach einigen Tagen kam der
Käufer des Wechsels wieder zu dem Banqmer , gab vor,
durch eingelretene Verhältnisse an seiner Reise verhindert
worden zu seyn und sprach de» Wunsch aus , das Geschäft
rückgängig gemacht zu sehen . Der Banguier ging darauf
ein , zahlte das Geld , natürlich mit e nein Abzüge , wieder
aus und empfing seinen Wechsel zurück , dessen Nullifi-
cirung er noch am nämlichen Tage dem Pariser mel¬
dete . Ein oder zwei Tage darauf lief ein Brief des lez-
teren ein , worin derselbe ihm anzeigte , daß der advisirte
Wechsel prompt eingelöst worden sey . Der Käufer batte
sonach eine täuschende Copie nach Paris geschickt und dort'
einkassiren lassen . Natürlich war er , als der Betrug ent¬
deckt wurde , nicht mehr zu finden.

In Klausenburg sind am 18 . Oktober Andreas La¬
mas,  pensionirter Major , und Ladislaus Sandor  we¬
gen Theilnayme an der ungarischen Revolution durch den
Strang hingerichter worden.

Die Vollstreckung der Todesurteile in Ungarn ist ein¬
gestellt , so berichtet die Allg . Zig . zum zweiten Male ; wir
hoffen , es werde sich diesmal diese Nachricht besser bestä¬
tigen , als das erste Mal.

Die barbarischen Erekutionen in Ungarn sollen kei¬
nen andern Zweck haben , als der Welt zu zeigen , baß
Oestrcich hier i» seinem Hause sey , und ihm darin Nie-
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mand etwas zu befehlen, noch zu rathen habe . .Sie sollen
den absichtlichen Gegensatz bilden zu dem milden und ver¬
söhnenden Auftreten der Russen und die einer unabhäng^
gen Regierung allein würdige Anrworr aus die Einmischung
seyn , . welche sich Fürst Paskewiisch herausnahm , indem
er dem jungen Kaiser Gnade und Schonung für die sich
Unterwerfen den empfahl . Die Generale , welche in Arad
gehängt und erschossen wurden , haben nicht sowohl für
die Rebellion gebüßt , als vielmehr dafür , tag sie vor den
Russen , und nicht vor den Oestreichern die Waffen streck¬
ten . An Görgey konnte man nicht , da Paskewitsch sein
Wort für seine Sicherheit eingesczt hatte . Die Komor-
ner Besatzung ging frei aus , weil sie die Bedingungen
ihrer Capirulatiou nach dem Willen der Oestreicker ein¬
richtete. In Ungarn herrscht ein fürchterlicher Zustand,
der jezt beim Herannaden des Winters doppelt fühlbar
wird . Ganze Bezirke sind dermaßen verwüstet , daß den
Bewohnern nichts weiter als daS nackte Leben auf den
Brandstätten ihrer Dörfer und Städte geblieben ist. Und
nach solchen Ruinen will Oestreich deutsche Einwanderung
und Kolonisation leiten?

Das beifolgende Gebet des ungarischen Generals Dam-
jawchs macht die Runde in östrcichisiten Blättern : Gebet
vor meiner Hinrichtung . Herrscher des Weltalls , zu dir
erbebe ich mein Flehen ! Du hast mich gestärkt in der fürch¬
terlichen SLeidestunde von meiner Gatün , stärke mich auch
fortan , o Vater , damit ich die barte Pro ?e - den enteh¬
renden , schmählichen Tod kräftig und als Mann bestehen
kann. Erhöre , o Allgütiger , meine sehnsüchtige Bitte.
Du hast, o Vater , in Schluchten und Gefechten mich ge¬
leitet, hast sie mich bestehen und aus manchem zweifelhaf¬
ten Kampfe durch deine schützende Hand unversehrt Mich
herauetreren lassen, gepriesen sey dem Name in Ewigkeir.
Beschütze, Allmächtiger ! mein ohnedies unglückliches Land
vor fernerem Unglücke. — Lenke das Herz des Kaisers zur
Milte für die zurückvleibenden Leidensgefährten und leite
durch deine Weisheit den Willen desselben zum Woble der
Völker . — Gebe , o Vater ! Kraft meiner armen Emilie , da¬
mit sie das mir gegebene Wort , ihr Loos in Demutb mit
Hülfe ihres Glaubens zu ertragen vermöge , -segne Arav,
segne das arme , ins Unglück gestürzte Ungarland . Du
kennst, o Herr , mein Herz , und ein jeder meiner Schritte
ist dir bekannt, richte mich nach solchen gnädigst und lasse
mich jenseits eine gnädige Aufnahme finden. Amen. Der
Emilie zum Tröste . Damjanich.

Von der bosnischen Grenze,  den 18 . Okr.
Im Widerspruch mit andern Nachrichten , nach denen die
Insurgenten in der Türkei sich keiner sehr gastfreundlichen
Aufnahme zu erfreuen hätten , berichtet die Agramer Ztg.
aus Constantinopel , daß Bcm seit seinem Uebertritte zum
Islam ein prachtvolles Landhaus an der Constant nopel
gegenüberliegenden Küste Kleinasiens , unweit Scutari be¬
wohne. Sowohl Bem alv mehrere andere Generale , die
den Islam angenommen haben , erhielten sogleich Jeder
mehrere Sclavinnen zum Geschenk, worunter besonders
eine Cirkassierin , Nanuns F a t i m c, die Bem von einem
Sklavenhändler erhielt , ein Wunder von Schönheit seyn
soll. Bem , nunmehr Amurath Pascha , wird sich jeden¬
falls zur türkischen Armee wenden . Koffuth bewohnt in
Constantinopel ein Haus unweit des Hafens und hat eine
Ehrenwache.

Am 17. Oktober war man in der türkischen Haupt¬
stadt noch im Ungewissen über den Ausgang des diploma¬

tischen Konflikts . DieGesandten von England undFrank-
rcich hatten von ihren Regierungen die Billigung ihrer
Schritte erhalten . Das englische Geschwader in den joni¬
schen Gewässer » sollte auf den ersten Wink Sir Stratford
Cannings im Archipel oder vor den Dardanellen erschei¬
nen. Die Pforte sezke ihre Rüstungen fort . DerAufstand
in Samos hakte einen ernsthafter » Charakter angenommen.
Die Insel ward in Blokatcstand erklärt.

Athen,  den 2-1. Oktober . Das Ministerium hat
allen griechischen Konsularen eingescharfr , keinem politischen
Flüchtling mehr einen Paß nach Griechenland zu unter-

- schreiben. D -e Flüchtlinge , die noch in Griechenland weil¬
ten , verließen nach und nach das Land wieder ; manche
wandten sich nach Kleinasien . Jene Maßnahme scheint
durch die Besorgnisse hervorgerufen worden zu seyn, welche
die Ansammlung von Flüchtlingen auf griechischem Boden
einigen Kabinetten , auch den englischen Behörden auf den
jonischen Inseln eingeflößt Hane.

Der Erbprinz von Persien , her gegenwärtig 16 Jahre
alt ist, bar bereits 9 Frauen , und hofft ihre Zahl mit der
Zeit auf 365 zu bringen , also auf jeden Tag eine Frau.
Ein Vergnügen , um welches wir Europäer , die wir an ei¬
ner Frau oft mehr denn zu viel haben , ihn nicht beneiden.

Paris,  den 3l . Oktober . Wir sind in voller Mi¬
nisterkrisis . Es gehen die abenteuerlichsten Gerüchte , je
eines dem andern widersprechend ; entschieden ist noch nichts.
Zwei entgegensezre Tendenzen bekämpfen sich im Palast
des Präsidenten ; die eine zieht den Präsidenten mehr nach
rechts , die andere mehr nach links . Nach der einen, der
in Umlauf gesezten Ministerlisten würde der reaktionäre
General t 'Hautpoul Präsident und Kriegsminister ; auch
der Unglücksname Kasimir Perier steht auf dieser Liste,
dessen Vater bekanntlich die Juli - Revolution zu Grunde
gerichtet hat . Nach andern Berichten hatte der Präsident
eine Zusammenkunft mir Cavaignac und Armand Marrast,
wobei ernstlich von einem Ministerium im Sinne der Lin¬
ken die Rede war . Man fügte hinzu , General Lamori-
ciere soll an die Stelle des Generals Ehangarnier zum
Kommandanten der Nationalgarde und der ersten Militär-
Division ernannt werden.

Philippeville , in Algerien , ist am 14. Oktober von
einem furchtbaren Unglücke betroffen worden . Nach einer
fast sechsmonatlichen Dürre batten an diesem Tage benach¬
barte Araberstamme die Haiden angezuntcr , wie sie bei
solchen Gelegenheiten zu lhu » pflegen, um ihre Felder und
Berge von Gesträuchen und Unkraut zu säubern . Bald
war die ganze Gegend nur noch ein ungeheures Feuer¬
meer und ein heftiger Sudwind walzte die Alles verzeh¬
renden Flammen gegen Philippeville . Schon loderten Flam¬
men aus mehreren Punkten der Stadt auf , die unrettbar-
verloren schien, als plötzlich der Wind umsprang und dieß
Flammenmeer in südlicher Richtung wieder zurückwälzte.
Die Stadt war zwar gerettet ; aber die meisten Garten
und Anlagen der Umgegend sind zerstört.

Die Assemdlse Nationale erzählt aus Barcelona vom
20 . , daß Lola Monrez ihren Gemahl wieder errungen
hat . Zwei Tage , nachdem Heald sich von ihr getrennt
hatte , schrieb er ihr von Mattaro aus , bat sie temüthig
um Verzeihung , flehte um die Erlaubniß , zu ihre » Fußen
zurückkebren zu dürfen , und der folgende Tag sah das
Paar wieder vereinigt.

- Man erinnert sich nickt, daß der Häringsfang jemals
so überreich ausgefallen , wie dießmal ; der Londoner B . -. kt
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wird überströmt mit diesem Fische ! der Preis ist denn
auch aus 1 Shilling pr . 100 Glücke gesunken.

Geschichte der Raritäten des Neuen Baus
zu Stuttgart.

Erbaut nn Zahre tögg ; verbrannt 1757.
Zn Stuttgart ist verbrennen,
Wohl gar ein schönes Haus!
Fürst Friedrich hats ersonnen,
Schicken dten fuhrt es ans.
Darinnen sehnt gewesen
Gar manche Rarität;
Könnks nachbemeldet lesen,
Durch Hans v. Pfeil , Poet.

Dieses Gebäude , welchen Hans v . Pfeil in seiner
poetischen Alljahrkronik von 1757 gar holperig besinget
und alles , was darin an Raritäten verbronnen , in gebun¬
dener Sprach beschreibet , hieß der Reue Bau,  unter
welchem Namen er wohl noch manchem alten Knaben be

.kann , scyn wird ; denn er wurde erst vollends im April
1786 abgebrochen . Ursprünglich war dieser Bau zu ei¬
nem Mar st all und einer Rüstkammer bestimmt , wie aus
dem Inhalt der 9 Zoll breiten und 7 Zoll langen Ku-
pferplarre zu ersehen ist , welche am 28 . April 1786 im
Grundstein des zerstörten Gebäudes gefunden wurde und
die ansetzo im Munzkabinet aufdewahrl wird . Darauf
stehet elngegraden : „ Uff den 16 . Martii Anno 1599 hat
der durchlauchtig hochgeborn Fürst unnd Her Her Frideri-
chen , Hertzog zu Würicmberg unnd Teckh , Graven zu
Mumpelgart , Her zu Haydenhenn unndNitrer beider kön-
niglichen Ordten inn Franckhreich unnd Enghelland rc. rc.
den ersten Stain an disem fürstlichen Marstall undRüst-
Chammerbau lassen legen Der Allmächtig verlay handl
darzu . Amen ." Auf dieser Platte lag ein Gvldgulken
vom Jahr >599 . — Fast der gleiche Inhalt stand auf dem
Deckel des Grundsteins , der zu einem Meßtisch in der
Akademie verwendet wurde , kenn er war von rothem Mar¬
mor . — Der Ort , wo der Neue Bau stand , ist auf dem
Barenplah zu suchen , da wo die Münze stand . Um das
Gebäude errichten zu tonnen , wurden im Süden des Schlos-
jeS vierHaufer niedergerissen . Böse Zeichen walteten aber
schon bei Grabung des Fundaments ob ; denn der Langer
schreibt mit Anführungszeichen , wahrscheinlich wörtlich aus
einem allen Buche entnommen , also:
Und als der Grund gegraben.
Zweimal zehn sieben Äann;
Da stieß man auf Gewölbe,
Gott weiß , wer sie begann.
Und als Sechs drunter schlurften,
Zu schau» , weß Bergung seh,
Währ 'ndem die Obern lupften,
Ziel eins und schlug todt —

drei!

Da ward ein schwer Geklage,
Ein Trübsal sonder gleich;
Man trug am dritten Tage
Zum Kasperfeld (Lazarethkirchhof)

die Leich,
Und hat in Einem Loche
Sie allsammt eingethan.
Swar in der OsUrwoche!
Gott laß sie froh erstahn!

Die Gewölbe , von den «u hier die Rede ist , waren ein
Gang von der Sladr nach dem alten Schlosse hinüber,
von dem ein Theil noch jezt bestehet und dis an den süd¬
lichen Thurm desselben reichet . In der Stadt hatte das
Gewölbe zwei Ausgänge ; einen im nicht mehr vorhande¬
nen Steinhaus , nächst des Burgerhofs , und eine » im so¬
genannten Hauptzoll in der engen Straße , gegenüber von
Zwngießer Pelargus gelegen . Noch vor einigen Jahren,
alS die Straße vom Polizeigebäuke nach dem Ministerium
des Innern hin erniedrigt wurde , stieß man aus drei

breite Gewölbe , welche noch jezt bestehen und überpflastert
sind . — Ein zweites böses Zeichen bei Aufführung des
Neuen Baus war , daß , als man dem Gebäude den süd¬
westlichen Gibelstein aufsezte , derselbe dem Bauleutgebieter
Martin Sorg auf die Füße fiel , daß sie brandig und schwarz
wurden , wie der gebälgte Gaul im Klepperstall . Denn
kyner der Arzenei - , Kräuter - und Pflasterkundbeflissenen
könnt Haylung geben , als alleine der bluschtjunge Bickel,
seiner Abkunft nach denen der Schändersknecht . Als diese
Heilung Herzog Johann Friederich vernahm , machte er
den Bickel Leutehrlich , gab ihm Tendierrecht und Salb¬
kuren und ein Rußland im Stadtgraben , zu Pflanzung
von Altweibersträußen ( Pfeffermünz ) . Von nun an durfte
den jungen Bickel Niemand mehr utzen noch scheeren , auch
dürft Niemand mehr den Stuhl kehren , worauf er bei
Trunk oder in Gesellschaft gesessen , bei schwerer Pein.

Das dritte böse Zeichen für den Neuen Bau war,
daß , als er kaum fertig stand , ein Erdbeben den 10 Sep¬
tember 1603 ihn dermaßen erschütterte , daß er beinahe
wieder abgebrochen werden mußte . Das Erdbeben nahm
am 9 . September bemeldlen Jahres Nachts halb neun
Uhr dadurch seinen Anfang , daß , als am Himmel die
Sonne hinunter war und der Abend starkes Dunkel schon
verbreitete , plötzlich eine Luft weyete , die Menschen ihres
widernatürlichen warmen Schwefeldunstes wegen betäubte,
daß viele umfielen , andere sich mühsam und ängstlich in
ihre Häuser schleppten und wieder Andere am Stick - und
Schlagfluß starben ; man rechnete der Lezteren 31 Perso¬
nen , lauter Männer von fünfzig bis sechzigJahicn ; nicht
aber Ein Weib war unter den Entseelten . Die Hunde
heulten entsetzlich , die Vögel verließen ihre Nester und flat¬
terten in die Wohnungen der Menschen , daß man sie mit
den Händen fangen konnte ; eben so suchten die Katzen
Schutz bei den Hausbewohnern und selbst dre Mauze kro¬
chen auS ihren Löcher » . Die Mucken zwirbelten zu Bo¬
den und die Spinin hielten sich zusammengeknäult meh¬
rere Tage lang . Eine schauerliche Finsterniß trat ein,
wie keine gedacht werden kann , wohl eine Stunde lang.
Auf den Gassen konnte man nimmer wandeln , wer darauf
war , fand seine Wohnung nimmer und wer vor den Tho¬
ren war , mußte einem Blinden gleich den Weg suchen,
weil selbst die Lichter nicht einmal das Dunkel erhellten,
eS war denn nur uff etweled Geschritt . Mit dem Glo¬
ckenschlag Neun erschien plötzlich am Firmamenre eine
graußig große Kughel , die erst blutrg roth , dann feuhrig
mit Flammen gespihet anzusehen war . Hoch über den
Sandbergen von Heßlach stand diese Kugel wohl eine
halbe Stunde , gleich einer Sonn , dis sie sich langsam
niedersenkte , nach allen Richtungen hin gräßlich Feuher-
gefänkel , dem Zuckblitz ähnlich , auswarf , und damit die
grauße Finsterniß , die kaum noch war , dermaßen erhellte,
daß der trostdürftige Christe seine Noch - und Wetterge-
bercer ohne Licht in jedem Eckelein letchrlich lesen konnte.
Langsamlich zog sich die Feuerkugel gegen die Stadt heran,
daß Jedermann meinte , sie stehe über oder falle auf sei¬
nem Haus ad . Item ; es anzuschauen war dies Slraf-
zeichen , wie wenn eS sich niederer als der Thurn senkete:
kenn die Feuergrieselei schien fast flüßbar zu träufeln und
uffwärts zu zischen , wie entzundt Schwefel.

Da ward ein Gejammer und klägelich Schrein:
Gott woll doch den Sündern noch Gnadzeit verleibn!
Es fänden sich doch noch Wohl zwanzig Gerechte
Zu Stuttgart beim allweg verdorbnen Geschlechte.

(Die Fortsetzung folgt ) .
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